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Ostrach- Einhart (ann) Wer ist der Bes-
te und wer ist die Beste beim Traktor-
Geschicklichkeitsfahren? Diese Frage
wurde am Sonntag beim traditionellen
Schlepperturnier am Bürgerhaus in
Einhart geklärt. Seit über 40 Jahren
schon veranstaltet der Fanfarenzug
Einhart das Turnier.

Auch dieses Jahr gab es zahlreiche
Teilnehmer. Ein kleines Zelt schützte
die vielen Zuschauer vor Regengüssen.
Von 10 bis 17 Uhr wurden Startzettel ver-
kauft, um 20 Uhr schließlich die Sieger
geehrt. Für Essen und Trinken war auch
gesorgt und so konnten die Zuschauer

unbeschwert beobachten, wie die Teil-
nehmer den hindernisreichen

Parcours bewältigten.
Zuerst mussten die Wettkämpfer mit

einem angehängten Wagen, auf dem
sich eine Milchkanne befand, einige
Hindernisse bewältigen. Die Kanne
durfte dabei nicht umfallen. Weiterhin
mussten die Fahrer beispielsweise mit
der Hand einen gut faustgroßen Ring
einsammeln, ohne dabei anzuhalten.
Weitere Aufgaben bestanden darin, ei-
nen Basketball mit dem Frontlader des
Traktor in einen Korb zu werfen oder
zehn Sekunden mit einem kleineren
Traktor auf einer Wippe zu stehen. Bei
Überschreitung des Zeitlimits oder bei
Fehlern gab es Minuspunkte. Sieger
wurde, wer die wenigsten Fehlerpunkte
gesammelt und den Parcours in der
schnellsten Zeit bewältigt hatte. Jeder,

der eine gültige Fahrerlaubnis besaß,
konnte teilnehmen, besondere Vor-
kenntnisse beim Traktor fahren waren
nicht nötig.

Dieses Jahr nahmen insgesamt sechs
Frauen teil, Siegerin wurde Nicole Fi-
scher, zweite Conny Scham und dritte
Lisa Waldraff. Bei den Männern gab es
45 Starter, den Sieg nahm Armin Ziegler
mit nach Hause, zweiter wurde Jonas
Kolb und dritter Peter Fischer. Bei den
Gruppen gewann der Kegelclub vor der
Feuerwehr und der Gruppe Sigmarin-
gendorf 2. Wer mit einem Traktor an-
reiste, der älter als 40 Jahre war, bekam
ein Getränk gratis.

Sowohl Teilnehmer als auch Zu-
schauer hatten ihren Spaß bei dem
diesjährigen Schlepperturnier und ka-
men trotz des wechselhaften Wetters
zum Teil von weit her.

Gefühl ist Trumpf beim Traktorfahren
Traditionelles Schlepperturnier
des Fanfarenzuges zieht wieder
zahlreiche Zuschauer ans Bürger-
haus in Einhart

Mit dem Fahrzeug auf einer Wippe stehen oder aus dem fahrenden Traktor faustgroße Ringe
aufsammeln. Die Teilnehmer des Schlepperturniers absolvierten viele Prüfungen. B I L D :  O E H L E R

Wilhelmsdorf – Die Fachkliniken und
Tagesrehabilitationen der Suchthilfe
der Zieglerschen sind seit Kurzem nach
den Richtlinien der Bundesarbeitsge-
meinschaft für Rehabilitation, kurz
BAR, zertifiziert. Damit erfüllt das inter-
ne Qualitätsmanagement der Suchthil-
fe der Zieglerschen schon jetzt die An-
forderungen der gesetzlichen Zertifi-
zierungspflicht für die stationäre Reha-
bilitation, die im Herbst 2012 in
Deutschland in Kraft tritt. Die Quali-
tätssicherung in der medizinischen Re-
habilitation in Deutschland hat schon
fast eine kleine Tradition. Seit Jahren
weisen die Rehakliniken mit Hilfe eines
internen Qualitätsmanagementsys-
tems die Güte ihrer Arbeit nach. Die
Suchthilfe der Zieglerschen, Träger
mehrerer Sucht-Rehakliniken in Süd-
württemberg, mit Sitz in Wilhelmsdorf
(Landkreis Ravensburg) wurde 2002
das erste Mal zertifiziert. Mit der nun er-
folgreich bestandenen Zertifizierung
nach den Kriterien der BAR erfüllen de-
ren Kliniken bereits heute, also über ein
Jahr vor Inkrafttreten, die gesetzliche
Zertifizierungspflicht. „Damit haben
wir einen wichtigen Schritt hin zur Zu-
kunftssicherung unserer Kliniken ge-
tan“, sagen Ursula Fennen und Chris-
toph Arnegger, die Geschäftsführer der
Suchthilfe der Zieglerschen.

Zieglersche
offiziell zertifiziert

Pfullendorf – Viel Zeit und Geld wen-
den die weniger werdenden Mitglieder
und Aktiven des Tierschutzvereins Pful-
lendorf auf, um beispielweise kranke
und verletzte Tiere zu pflegen. Ein di-
cker Kostenfaktor sind die Kastrationen
von streunenden Katzen, um so die stei-
gende Katzenpopulation einzudäm-
men. Diese Probleme lassen sich nur lö-
sen, wenn der Verein genügend finan-
zielle Mittel hat. Der Verein sucht neue
Mitglieder, die jährlich 30 Euro Beitrag
bezahlen. Informationen bei Angelika
Mentolo (Tel. 0 75 76/1273) oder Man-
fred Haaß (Tel. 0 75 52/40 89 42).

Tierschutzverein
sucht Mitglieder

Pfullendorf – Ins Montafon führt eine
eintägige Sektionstour am Sonntag, 21.
August. Ziel ist der Itonskopf, mit 2089
Meter Höhe eine Aussichtskanzel im
Gebirgskamm, der das Klostertal und
das Montafon trennt. Ausgangs- und
Endpunkt ist das kleine Bergdorf St.
Bartholomäberg oberhalb von
Schruns. Von hier aus führt die Tour auf
Wegen und Steigen über Monteneu
zum Wannenköple 2032 Meter. Über ei-
nen kurzen Zwischenabstieg führt ein
kurzer und steiler, aber gesicherter
Steig hinauf auf den Gipfel des Itonkop-
fes. Der Rückweg führt zum Fritzensee
und dann zum Ausgangspunkt zurück.
Die reine Gehzeit beträgt rund sechs
Stunden. Die Abfahrt mit privaten Au-
tos Sonntag um 6 Uhr ab Stadtgarten-
vorplatz. Die Tour wird von Jürgen
Heim (Tel. 0 75 52/62 26) geleitet, der
auch weitere Auskünfte erteilt. Anmel-
dungen bis zum 18. August erforderlich.

DAV-Bergtour
ins Montafon

Krauchenwies – Der CDU-Bundes-
tagsabgeordnete Thomas Bareiß war zu
Gast bei den Gemeindewerken. Bareiß
ist Mitglied des Beirates der Bundes-
netzagentur und wollte mehr erfahren
über die Auswirkungen der Bundespo-
litik auf die örtliche Stromversorgung.

Bürgermeister Jochen Spieß wies da-
rauf hin, dass Baden-Württemberg ei-
nerseits Regulierer sei und andererseits
als Eigentümer der EnBW Wettbewer-
ber der beaufsichtigten Stromversorger
sei. Eine Doppelfunktion, die mit dem
EU-Recht nicht vereinbar sei, meinte
Spieß, und weiter: „Dies hat uns EU-
Kommissar Oettinger schriftlich bestä-
tigt.“ Die Bundesnetzagentur plant
Festlegungen zu den Strommessungen.
Damit sollen künftig Summenmessun-
gen untersagt werden. „Diese Festle-
gung bedeutet für die Bürger entweder
höhere Netzentgelte oder schlechtere
Versorgungssicherheit“, erläuterte der
kaufmännische Betriebsleiter Viktor
Franchini.

Elektromeister Manfred Keller be-
richtete dem Bundestagsabgeordne-
ten, dass 1992 das Übergabeschaltwerk
hätte erweitert werden müssen. Da dies
aus räumlichen Gründen nicht möglich
gewesen sei, sei ein weiteres Übergabe-
schaltwerk gebaut worden. Die Sam-
melschienen der beiden Gebäude wur-
den direkt mit Leitungen verbunden
und beiderseits eine Summenmessung
installiert. Dies hat Sicherheitsvorteile
für die Kunden, denn bei Störungen
oder Wartungen in der Übergabe, ist die

Versorgung seither über das zweite Ge-
bäude sichergestellt. Das wolle die Bun-
desnetzagentur künftig untersagen.
Dann müssten die Bürger entweder
über 60 000 Euro mehr für die Netznut-
zung an das Netz der EnBW bezahlen
oder eine schlechtere Versorgung in
Kauf nehmen, wenn zur Kostenbegren-
zung die Anlagen auf eine einseitige
Messung umgestellt würden. Thomas
Bareiß sagte den Gemeindewerken zu,
sich für die Bürger von Krauchenwies
einzusetzen und für eine Änderung der
geplanten Festlegung der Bundesnetz-
agentur einzutreten.

In den Gemeindewerken Krauchen-
wies wird derzeit schon 40 Prozent der

bezogenen Strommenge örtlich in
EEG-Anlagen aus Biomasse, Sonnen-
energie und Wasserkraft mit einer Leis-
tung von insgesamt knapp 3000 Kilo-
watt erzeugt. Dies hatte überproportio-
nale Netzausbaukosten zur Folge, die
derzeit von den Netznutzern in Krau-
chenwies bezahlt werden müsse. So sei-
en derzeit im Anlagevermögen mit rund
250 000 Euro beziehungsweise 38 Pro-
zent der Sachanlagen ausschließlich
notwendig, weil der dezentral erzeugte
Strom nicht vor Ort sofort verbraucht,
sondern die vorgelagerte Netze weiter-
geleitet werden müsse. Im neuen Ener-
giewirtschaftsgesetz wurde die Bun-
desregierung ermächtigt, Netzbetrei-

ber wie Krauchenwies zu entlasten und
Netzausbaukosten wegen Stromerzeu-
gungsanlagen aus erneuerbaren Ener-
gien bundesweit auf alle Stromkunden
umzulegen. Auch hier will Thomas Ba-
reiß in Berlin dafür sorgen, dass diese
Rechtsverordnung bald möglichst um-
gesetzt wird.

Durch den hohen Anteil an EEG-
Strom von derzeit 40 Prozent sehen sich
die Gemeindewerke schon heute in ei-
ner Situation im Stromnetz, die in eini-
gen Jahren bundesweit auftreten wer-
de, erklärte Franchini. An sonnigen Wo-
chenenden wird dank Photovoltaik
Strom bis zu 1000 Kilowatt (kW) in das
vorgelagerte Netz geschoben. Dies ent-
spräche bereits über 20 Prozent der
Netzhöchstlast von 4500 kW. Für die
über konventionelle Kraftwerke zu de-
ckende Stromversorgung sei keine
Grundlast mehr vorhanden. Für den
Einsatz der konventionellen Kraftwerke
müsse daher nicht nur der Verbrauch,
sondern auch die Erzeugung der Solar-
und Windkraftwerke prognostiziert
werden. Dies ist über die bekannten An-
schlusswerte der Anlagen und die Wet-
tervorhersagen schon an den Vortagen
möglich. Dieser prognostizierbare
Strombedarf könne daher preisgünstig
mit Mittellastkraftwerken erzeugt wer-
den und benötige nur im bisherigen
Umfang Gaskraftwerke. Aus diesem
Grund seien die Gemeindewerke mit
weiteren vor allem kommunalen
Stromversorgern an einem geplanten
effizienten Kohlekraftwerk in Bruns-
büttel beteiligt. Für eine Bauentschei-
dung fehlten jedoch die konkreten Ent-
scheidungen des Bundes, dass dieses
Kraftwerk in die neue Förderung nach
dem neuen Energiekonzept kommt.
Thomas Bareiß erwartet die Entschei-
dungen des Bundes im Herbst.

40 Prozent aus erneuerbaren Energien

Der Eigenbetrieb ging aus einem 1922
gegründeten Zweckverband der Ge-
meinden Krauchenwies und Ablach hervor,
der 1922 mit einem Wasserkraftwerk an
der Ablach die Stromversorgung über-
nahm. Inzwischen werden im Stromnetz

22 Millionen Kilowattstunden an die
Netznutzer geliefert. Davon werden 9 Mil-
lionen Kilowattstunden in EEG-Anlagen
erzeugt. EEG steht für Erneuerbare-
Energien-Gesetz. Der EEG-Strom setzt sich
aus Biomasse mit 7,5 Millionen Kilowatt-
stunden, Solar mit 1,2 Millionen Kilowatt-
stunden und 0,4 Millionen Kilowatt-
stunden aus Wasserkraft zusammen.

Gemeindewerke

Von links: Elektromeister Manfred Keller, Bürgermeister Jochen Spieß, Bundestagsabgeord-
neter Thomas Bareiß und Kämmerer Viktor Franchini.

➤ Politiker Bareiß zu Besuch
bei Gemeindewerken

➤ Mitglied im Beirat der 
Bundesnetzagentur

Hurra, es funktioniert!
Beim Walder Kindersommerferien-
programm haben sich neun Kinder ab
sechs Jahren der Herausforderung
gestellt, eine elektronische Schaltung
zu bauen. Nach einer Sicherheits-
unterweisung im Umgang mit Lötkol-
ben und Lötdraht galt es Widerstände
und Leuchtdioden auf einer Leiter-
platte an die richtige Stelle zu löten.
„Damit es funktioniert, muss man
konzentriert arbeiten“, erklärte Frank
Sauder, Techniker für Kommunikati-
onselektronik. Ihm ist wichtig, mit
dieser Sommerferienaktion des För-
dervereins Grundschule Wald das
Interesse der Kinder am Basteln zu
entwickeln: „Wenn man etwas baut
und es funktioniert, entsteht ein
Erfolgserlebnis.“ Genauigkeit, Ar-
beiten nach Plan und eine gute Fein-
motorik war bei den Jungen und
Mädchen gefragt. Am Ende des Nach-
mittags stand das Erfolgserlebnis, als
alle Blinklichter funktionierten. Die
sechsjährige Julia kann bereits richtig
gut löten. Frank Sauder erklärt an
ihrer Schaltung den nächsten Arbeits-
schritt und die Buben schauen inte-
ressiert zu. B I L D :  H Ä US L E R


